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Dienſtag, den 14. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalter 


® Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


iger Damm 


fool. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 8 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-⸗Büreau. 

In Hamburg⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
In For der Polniſchen Grenze, 13. Juli. 
iſt in olge der Verhaftung des Erzbiſchofs Felinski 
wasfi ullen Kirchen ein Proteſt vorgeleſen. Rze⸗ 
fein „ der Stellvertreter. Felinski's hat freiwillig 
Koni Me niedergelegt und eine Kirchentrauer für das 
gehört, d pererdnet Das Glockenläuten bat auf- 
Rage dis haben Verhaftungen von Geiſtlichen 
Der M Paris, Montag, 13. Juli. 
land. mente publicirt heute die Noten an Ruß⸗ 
nahe i ie von Drouyn de L'Huys abgefaßte iſt bei⸗ 
entiſch mit der Analyſe, welche das „Pays“ 
d. gebracht hat. 

Mi ondon, Sonntag, 12. Juli. 

it des Ueberlandpoſt ſind folgende Nachrichten ein⸗ 
gelaufen; aus Shanghai vom 23. Mai, daß die 
Inſurgenten ſich ruhig halten; aus Japan, daß der 

egierung eine neue Friſt zur Beantwortung des 
egliſchen Ultimatums bewilligt ift; aus Melbourne 
dom 25. Mai, daß auf Neu⸗ Seeland ein Auf⸗ 
un unter den Maoris in dem Diſtrikt Taranacki 
us gebrochen ſei. 
Die London, Montag, 13. Juli. 
4 von Lord Ruſſell an Rußland überſandte Note 
ed 17. Juni ſchließt mit folgenden Worten: Die 
Mache Regierung macht dieſe drei Vörſchläge: 
ter, nahme der aufgeführten ſechs Punkte als Un⸗ 
feti eolungsbafis; 2) einftweilige Einftellung der Feind⸗ 
migen n; die von dem ruſſiſchen Kaiſer zu prokla⸗ 
Wiener 3) Konferenz der acht Mächte, die die 
Verträge unterzeichnet haben. 


Die Revolntion auf Madagascar. 


Um den König Radama II. gab es zwei Parteien: 


Geber einen Seite die früheren Beamten und die 
dem Ben des Volkes mit dem Premier⸗Miniſter und 
auf „odef- Commanbeur der Truppen an der Spitze, 
die er anderen Seite die Menamaſo's, junge Leute, 
bild or Radama noch Prinz war, deſſen Garde ge⸗ 
— und, ſeit er zur Regierung gelangt war, ſich 
den ewalt im Staate bemächtigt und, wie ſich in 

letzten drei Monaten klar herausgeſtellt hatte, 
alle flug der höheren Beamten ganz vernichtet und 
auch fürden an ſich geriſſen hatten. Man erhob 
mit Klage darüber, daß im Steinhauſe zu Ambohi⸗ 
imbina, der gewöhnlichen Reſidenz des Königs, 
wohin die Königin niemals kam, wo aber die Mena⸗ 
tenloſd faſt auschließlich verkehrten, eine große Sit⸗ 
Her ſigteit herrſche. Ein noch mächtigerer Zwieſpalts⸗ 
Ra der beiden Parteien war die Racen⸗Feindſchaft. 
N ama's J. Vater, Andrianampoinemerina, war aus 
terd⸗Emerina. Die Leute des Nordens hatten ihm 
un Königreich aus 12 kleinen Staaten bilden helfen 
nab dafür natürlich die Würden erhalten. Die Me⸗ 
yo aber gehören dem Süden an. Ferner, das 
ag ſterium und das Ober⸗Commando waren immer 
Mali Leib edinge der ſehr mächtigen Familie des ehe⸗ 
Tuch n hef⸗Commandeurs Rainikaro geweſen. Der 
& war freilich in der Familie geblieben, aber ihr 
ufluß war von den Menamaſo's vollſtändig ge⸗ 
eg at worden. Bei dieſer Lage der Dinge bedurfte 


ne, nur eines Vorwandes, um die Feindſchaft zu offe⸗ 
— zu bringen. Unterm 28. April ſchon 
l e 


Herr Laborde, der König Radama habe 
if eſetz erlaſſen, das die Zänkereien und Hetzereien 
terf, — den Heidenprieſtern und Chriſten ſtreng un⸗ 

ate, aber viel böſes Blut machte. Es war näm⸗ 


lich im Lande eine Krankheit ausgebrochen, welche 
eine Art von Hallueination hervorbrachte. Dies be⸗ 
nutzten die Heidenprieſter, welche, wie man ſagt, da⸗ 
zu von hochgeſtellten Perſonen angeſpornt wurden, zu 
einem Verſuche, ihre alte Herrſchaft wieder zu ero⸗ 
bern. Viele Leute, die krank zu ſein vorgaben, im 
Grunde aber nur den Prieſtern als Werkzeuge dien⸗ 
ten, ſtellten ſich dem Könige vor, behaupteten von 
der verſtorbenen Königin, welche ſie in ihren Hallu⸗ 
einationen geſehen haben wollten, geſchickt zu fein, 
und forderten die Austreibung der Chriſten. Unterm 
25. April erließ nun der König das Geſetz, welches 
derartige Hetzereien bei ſchwerer Strafe verbot. Die 
Aufregung des Volkes war aber ſo groß, daß ſie 
Herrn Laborde ernſtlich beunruhigte. Die weiteren 
Ereigniſſe rechtfertigten ſeine Beſorgniſſe nur zu ſehr. 
Der König erließ am 7. Mai das ſchon erwähnte 
Geſetz, welches den Zweikampf, ja den Kampf zwi⸗ 
ſchen Stadt und Stadt, Dorf und Dorf für zuläffig 
erklärte, wenn nur beide Parteien damit einverſtanden 
wären. Tags darauf erſchienen die Beamten und Gro⸗ 
ßen des Volkes beim Könige, um denſelben im Na⸗ 
men des Volkes um Zurücknahme des Geſetzes 
zu bitten. Der Premier - Minifter und der Ober⸗ 
Commandeur, Söhne Rainikaro's, warfen ſich ſogar 
dem Könige zu Füßen. Derſelbe gab Anfangs ihren 
Bitten nach, als aber einer der Beamten eine belei⸗ 
digende Aeußerung that, nahm er ſeine Zuſage 
wieder zurück und erklärte, das Geſetz werde trotz 
alledem in Kraft treten. Darauf antworteten die 
Beamten: „Nun gut, dann bleibt uns nichts übrig, 
als uns gegen jeden Angriff zu bewaffnen.“ Gegen 
Abend wimmelte die Stadt von Bewaffneten, die ſich 
in Maſſen nach dem Haufe des Premier⸗-Miniſters 
begaben, das wie eine Art Feſtung einen Theil der 
Stadt beherrſchte. Als Laborde dies erfuhr, ließ er 
ſeine franzöſiſchen Landsleute, einen Kaufmann, die 
Miſſionspatres und Schweſtern zu ſich ins Konſulat 
kommen. Eben fo lud der engliſche Konſul die 
Methodiſtenprediger zu ſich ein; da dieſelben nicht 
kamen, blieb er die Nacht über im franzöſiſchen Kon⸗ 
ſulat, das von dem ſeinigen nur durch eine Zwiſchen⸗ 
mauer getrennt iſt. In dieſer Nacht hielten die 
Beamten und Notabeln, 6000 an der Zahl, Rath 
beim Premierminiſter und entwarfen eine Aechtungsliſte 
von 33 Perſonen der Umgebung des Königs, mit 
Ausnahme des Secretairs und der ehemaligen An⸗ 
hänger Ramboaſſalma's. Am Morgen des 9. Mai 
ſchickten ſie eine Deputation an den König mit der 
Forderung, er ſolle das Geſetz zu Gunſten des 
Zweikampfes zurücknehmen. Der König weigerte ſich. 
Alsbald ſammelten ſich auf dem Markte Volksmaſſen, 
Sklaven und bewaffnete Soldaten. Um 9 Uhr wur⸗ 
den dieſe Maſſen öffentlich haranguirt und in Kennt⸗ 
niß geſetzt, wer die Schuldigen ſeien. Mit Geſchrei 
und Waffenlärm wurde die Meldung aufgenommen, 
und nach allen Richtungen zogen Trupps aus, die 
Opfer zu ſuchen. Im Laufe des Tages fielen 11 
derſelben unter den Streichen diefer Trupps; 2 da⸗ 
von waren Sklaven, deren Herren geächtet waren; 
einer wollte ein Gewehr laden, als man ſeinen Herrn 
ermordete; er wurde nicht auf der Stelle niederge⸗ 
macht, ſondern erſt, als man die Erlaubniß dazu vom 
Revolutions Comité eingeholt hatte. Mehrere der 
Geächteten hatten ſich nach dem Königlichen Stein- 
hauſe geflüchtet. Dorthin begab ſich nun auch der 
König mit der Königin, welche ſo zum erſten Male 
dahin kam. Um Mittag begannen neue Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Volk und König. Die Volks⸗Deputirten 


benahmen ſich mit der größten Ehrerbietung gegen 
die Perſon des Königs und verlangten nur die Her⸗ 
ausgabe der von ihm verborgen gehaltenen Günſt⸗ 
linge. Der König erklärte, dieſelben nicht ausliefern 
zu wollen. Sieben Mal kamen Deputationen mit 
immer wieder demſelben Begehren, ſieben Mal gab 
der König immer wieder dieſelbe Antwort; doch da 
er ſah, daß er auf die Dauer nicht werde widerſtehen 
können, fragte er die Deputation: „Wer iſt euer 
König?“ — „Wir haben keinen andern König als 
dich.“ — „Nun gut, ich euer König, lecke eure 
Füße; gewährt mir Gnade für dieſe Leute; es iſt, 
ach, ſchon genug Blut vergoſſen. Ich bitte euch um 
Gnade für dieſe Unglücklichen; ſie ſollen auch keine 
Macht und keine Würde mehr haben, fie ſollen für 
immer verbannt werden; aber gewährt mir ihre 
Begnadigung.“ Die Deputation hinterbrachte dies 
dem Hauptquartier. Man redete abermals die 
Volksmaſſen an, aber dieſe, mit Hacken bewaffnet, 
zogen ſofort nach Ambohimitſimbina, um das Steinhaus 
des Königs dem Erdboden gleich zu machen. Ein 
Offizier der Königin trat der Menge entgegen, man 
ſalutirte und ſtreckte die Waffen, forderte aber die 
Herausgabe der Schuldigen. Der König ergriff auch 
das Wort und appellirte an die Liebe des Volkes. 
Einige Getreue ſtellten ſich wirklich auf ſeine Seite. 
Er wollte nun ſelbſt zum Premierminiſter und deſſen 
Gnade für die Geächteten anrufen. Der Revolu⸗ 
tionsrath blieb über Nacht in Permanenz, das Volk 
zerſtreute ſich ruhig. Am 10. Mai begannen die 
Verhandlungen wieder. Der König ſollte die Schul⸗ 
digen für immer in Ketten legen; wenn er ſie aus⸗ 
lieferte, wollte man ihnen das Leben ſchenken. Der 
König antwortete, jene Strafe ſei ſchlimmer als der 
Tod. Um 2 Uhr hieß es, das Volk habe die Schul⸗ 
digen begnadigt, aber bald erfuhr man, daß dem 
nicht ſo war. Das Volk verlangte das Blut der 
Opfer. Nun trat die Königin ins Mittel und bat, 
den Geächteten das Leben zu laſſen, man möge ſie 
in Eiſen werfen. Während deſſen bildete ſich um 
den Palaſt ein dreifaches Spalier von Soldaten, und 
es hatte allen Anſchein, als wollte man zum Sturme 
ſchreiten. Ja, man rief ſogar ſchon, Frauen und 
Kinder ſollten herauskommen. Gewiß iſt, daß die 
Soldaten Ordre hatten, in die erſte Thür, die ſich 
öffnen würde, einzudringen und Alle, die ſich ihnen 
widerſetzen würden, niederzumachen. Da erſchien auf 
dem höchſten Balkon des Palaſtes der König mit 
dem rothen Sonnenſchirm und der Fahne. Die Nacht 
brach ein, das Volk verlief ſich, alle Straßen wurden 
aber bewacht, der freie Verkehr war gehemmt, die 
Stadt im Belagerungszuſtande. Am Montag, 11. 
Mai, wurden alle Soldaten der Provinz Amerina 


einberufen. Sie ſchlugen unter der Stadt ihr Lager 


auf und hatten Ordre, nur dann zu gehorchen, wenn 
fie durch 6 Offiziere der 16 Rangſtufen zugleich kom⸗ 
mandirt würden. Um 2 Uhr Mittags that ſich ein 
Thor des Palaſtes auf, und 14 Perſonen wurden, 
nachdem von beiden Seiten hartnäckig discutirt wor⸗ 
den war, ausgeliefert, um in Ketten gelegt und von 
Tananariva fertgebracht zu werden. Das Volk 
empfing fie mit Hurrahs und mit dem Geſchrei, man 
ſolle ſie umbringen. Sie gingen zwiſchen Soldaten 
über den Platz, die Hände auf den Rücken gebunden, 
und nur mit einem Schurz bekleidet. Man führte 
ſie in das nächſte Dorf. Die Nacht verlief ruhig. 
Trotzdem blieb der Palaſt cernirt, was allgemein auf⸗ 
fiel, da ja die Schuldigen ausgeliefert waren; aber 
das Comité erklärte, man wolle erſt alle Schuldi⸗ 


gen haben, bevor man mit dem Könige verhandle. 
Am 12. Mai, Vormittags 10 Uhr, erfuhr Laborde 
ganz im Geheimen, der König ſei todt, ermordet 
worden, und um 1 Uhr kam ein Mitglied des Re⸗ 
volutionsrathes zu ihm mit der Meldung: „Die 
Schuldigen ſind todt, Rabodo iſt Königin von Ma⸗ 
dagascar.“ Um 2 Uhr ſalutirten 21 Kanonenſchüſſe 
die neue Königin, und an die Volksmaſſen, welche 
man die Waffen hatte niederlegen laſſen, wurde fol⸗ 
gende Proklamation gerichtet: „Der König hat in 
ſeiner Betrübniß über den Verluſt ſeiner Freunde 
ſich ſelbſt den Tod gegeben; Raſoherina iſt Königin 
von Madagascar.“ Die Menge verhielt ſich ſchwei⸗ 
end, ſelbſt die Henker, welche hinzogen, die 14 vom 
önige ausgelieferten Menamaſo's abzuthun, waren 
gegen ihre ſonſtige Gewohnheit ſtumm. Zehn Ge⸗ 
achtete waren geflüchtet; man empfahl dem Volke, 
dieſelben zu verfolgen. Die Königin hat die Krone 
nur aus Zwang angenommen; man hat ſie be⸗ 
droht, wenn ſie ſich weigern würde. Am 13. Mai 
(Dienftag) wurde Herrn Laborde fo wie dem 
engliſchen Konſul, Herrn Packenham, die neue 
Verfaſſung mitgetheilt, der die Königin Treue 
geſchworen hat. Der Hauptinhalt derſelben ift: 1) 
die Königin wird keine gebrannten Waſſer trinken. 
2) das Recht über Leben und Tod ſteht beim Staats⸗ 
rath, in welchem die Königin den Vorſitz führt. 3) 
Der Tanguin bleibt abgeſchafft, die Religions ⸗Freiheit 
bleibt gewährleiſtet, ausgenommen in dem kleinen 
Dorfe Ambohimenga, wo das Grabmal der verſtor⸗ 
benen Königin iſt. Am 14. Mai machten beide 
Konſuln der Königin einen Beſuch. Sie fanden die- 
ſelbe von ihren Großoffizieren umgeben. Nach der 
gebräuchlichen Begrüßung ſagte ſie in wenigen Worten, 
ſie wünſche auch fernerhin mit den Ausländern in 
utem Verhältniß zu ſtehen. Am Abend erhielt 
Herr Laborde vom Premier⸗Miniſter die Anzeige, daß 
an die Küſten⸗ des Landes Ordre gegeben ſei, die 
Weißen (Europäer) zu ſchützen. Gerüchtweiſe hatte 
verlautet, daß die denſelben von Radama eingeräum⸗ 
ten Vergünſtigungen annullirt werden ſollten. Zum 
Schluſſe bemerkte Herr Laborde noch, er habe aus 
ſicherer Quelle, daß der König, während er in ſeinem 
Palaſte belagert wurde, zweimal an ihn geſchrieben 
habe, um ſeinen Schutz anzurufen, beide Briefe ſeien 
aber aufgefangen worden. Uebrigens habe er (Laborde) 
auch keinen Schutz gewähren können, da ihm durch 
das Intereſſe feiner Landsleute die ſtrengſte Zurück⸗ 
haltung geboten geweſen und er ſelbſt ſtreng über— 
wacht geweſen fei, 

Ueber die oben erwähnte Hallucinations-Epidemie 
hat ein jetzt auf der Ile de la Reunion wohnender 
franzöſiſcher Arzt, der 8 Monate (1856 und 1857) 
bei der Königin Ranavalo in Tananariva als Hof⸗ 
arzt fungirte, einen langen Bericht eingeſandt, den der 
„Moniteur“ ebenfalls mittheilt. Jene Krankheit brach 
Mitte März aus. In den Straßen der Stadt ſah 
man Männer und Weiber plötzlich von einem Zittern 
am ganzen Körper befallen werden und mit blödſinnigen 
Geſichtern umherwanken. Dieſelben fielen alle Vor⸗ 
übergehenden an, und man hatte große Mühe ſich 
ihrer Püffe zu erwehren. Verrückte Menſchen genie⸗ 
ßen in Madagaskar eine Art Verehrung. Die Zahl 
dieſer Ramenanzanas (ſo werden ſie genannt) wuchs 
von Tag zu Tag, und mit der Nachſicht, die man 
mit ihnen hatte, auch ihre Unverſchämtheit. Sie ver⸗ 
langten gegrüßt zu werden, und wer es nicht that, 

en prügelten ſie. Sie drangen in die Häufer und 
chlugen dort Alles kurz und klein. Bei einer Trup⸗ 
Naschen brach dieſe Krankheit plötzlich auch unter den 
Soldaten aus; die Offiziere, ſelbſt der General, wurde 
von den Beſeſſenen geprügelt. Plötzlich hieß es, die 
Königin Ranavalo und der König Radama I. ſeien 
aus ihren Gräbern geſtiegen und den Ramenanzanas 
erſchienen; ſie hätten ihren Sohn Radama II. als 
der Krone unwürdig erklärt, weil er das Land an 
die Weißen verkauft habe. Der König lachte über 
dieſen ar ng dekretirte aber, die Beſeſſenen 
hätten ein Recht auf die Achtung und Begrüßungen 
des Volkes. Nun ging der Wahnſinn erſt recht los, 
anderthalb Monat hindurch begingen die Ramenan⸗ 
Amar die gröbſten Exzeſſe. Tagtäglich predigten ſie 
ie Unwürdigkeit des Königs und prophezeiten ein 
großes Ereigniß. Die Hovas-Partei beutete dieſe 
anarchiſche Bewegung für ihre Zwecke aus, und mit 
Hülfe des wahnſinnigen Pöbels kam die Revolution 
zum Ausbruch. 


Rund ſch a u. 
a Berlin, 13. Juli. n 
— Nach telegraphiſcher Mittheilung aus Cob lenz 
hat Ihre Majeſtät die Königin am 11. Vormittags in 
Aachen den Münſter und ſeine Schätze in Augenſchein 
genommen und ſowohl das Rathhaus als die neue 
Marienkirche beſichtigt. Vor der Abreiſe Ihrer Maje⸗ 


ſtät fand im Königl. Regierungsgebäude ein De jeu⸗ 
ner ſtatt, zu welchem die Spitzen der Behörden 
und der Stadt befohlen waren. In Köln beſich— 
tigte Ihre Majeſtät bei der Durchreiſe die fortfchrei⸗ 
tenden Arbeiten im Dom und traf Abends in Co⸗ 
blenz ein. 

— Sonnabend ſah man 18 Droſchken durch die 
Stadt fahren, deren Inſaſſen als die Polen bezeichnet 
wurden, welche in der Provinz Poſen des Hochver⸗ 
raths ſich ſchuldig gemacht haben und hier vor dem 
Staatsgerichtshofe ihr Urtheil empfangen ſollen. Jede 
Droſchke war von zwei Schutzmännern begleitet, von 
denen der eine im Wagen, der andere auf dem Bock 
beim Kutſcher ſaß. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält ein Reſeript 
des Cultusminiſters v. Mühler, gerichtet an den 
Rector und Senat der Berliner Univerſität, in 
welchem letzteren eröffnet wird, daß die Disciplin 
über die Profeſſoren der Univerſität nach dem Ge— 
ſetze vom 21. Juli 1852 ausſchließlich dem Cultus⸗ 
miniſter zuſtehe, und daß er Eingriffe in dieſes 
Gebiet, welches zu betreten die akademiſchen Behör⸗ 
den keine geſetzliche oder ſtatutenmäßige Ermächtigung 
haben, nicht geſtatten kann. Die Betheiligung 
Königlicher Beamten an unberufenen Demonſtrationen, 
welche darauf berechnet ſind, die in der Adreſſe des 
Abgeordnetenhauſes vom 22. Mai ausgeſprochenen 
verfaſſungswidrigen Grundſätze gegenüber der 
Königlichen Autorität aufs Neue geltend zu machen, 
ſei mit dem geleiſteten Dienſteide unverträglich. Es 
müſſe daher bei der Verwarnung und Communication 


lediglich ſein Bewenden haben. 


— Die heutige „Kreuzztg.“ ſchreibt: Eingegan⸗ 
gene Nachrichten beſtätigen, daß der Kaiſer von 
Oeſterreich den König von Preußen nicht in Carls⸗ 
bad, ſondern in Gaſtein beſuchen werde. 

Breslau. Die berühmte Adjutantin Langiewicz's 
hat in Breslau eine Nachahmerin gefunden. Vor 
einigen Tagen entfernte ſich ein junges Mädchen von 
hier, das nach einem hinterlaſſenen Briefe an ſeine 
Angehörigen zu den Inſurgenten gehen wollte. In 
dem Schreiben hieß es, man ſolle ſich mit ihrer 
Verfolgung keine unnütze Mühe geben, ſie reiſe in 
Männertracht und in Begleitung zweier Polen, die 
ſie raſch und ſicher nach dem Inſurgentenſchauplatz 
bringen würden. Es ſcheint indeß, daß die kühne 
Amazone nicht weit über Breslau's Umgebung hin⸗ 
ausgekommen; denn ſchon iſt ihre Spur entdeckt, und 
hofft man, die junge Dame werde binnen Kurzem, 
von ihren ſchwärmeriſchen Illuſionen geheilt, in den 
Kreis ihrer bekümmerten Familie zurückkehren. 

Wien, 9. Juli. Es iſt allerdings richtig, daß 
Oeſterreich ſchon in der nächſten Zeit mit neuen An⸗ 
trägen zur Reform des Bundes hervortreten wird, 
da man den gegenwärtigen Augenblick für äußerſt 
günſtig betrachtet, um zu einem definitiven Reſultate 
zu gelangen. Namentlich Bayern vertritt dieſe Auf⸗ 
faſſung und ſucht aus allen Kräften dahin zu wirken, 
daß Oeſterreich nicht länger zögert, mit poſitiven 
Vorſchlägen hervorzutreten. Nüchterne Politiker ſind 
aber der Anſicht, daß gerade jetzt die Zeit am un⸗ 
günſtigſten iſt, um die Frage der deutſchen Bundes⸗ 
reform in Angriff zu nehmen, die realen Verhältniſſe 
ſind heute dieſelben wie vor Jahren und man mag 
nun über die preußiſche Politik nach Innen und Außen 
denken wie man will, ſo wird man doch das zugeben 
müſſen, daß jeder Verſuch, das Bundesverhältniß 
umzugeſtalten, ein erſprießliches Reſultat nicht haben 
kann, wenn man ſich nicht der Mitwirkung Preußens 
verſichert hat, da ſich nun einmal Preußen aus dem 
Bunde nicht hinausreformiren läßt. In Bezug auf 
die polniſche Frage ſteht hier der Entſchluß feſt, nicht 
über die Wiener Vorſchläge hinauszugehen, und wenn 
hie und da noch immer die Anſicht ausgeſprochen 
wird, daß ſich Oeſterreich zuletzt doch noch entſchließen 
könnte, die Unabhängigkeit Polens anzuerkennen, ſo 
geht man da von einer ganz falſchen Voraus ſetzung 
aus. Einem Großpolen gegenüber, ſagt man hier, 
müßte Oeſterreich ſein Schwergewicht nach Ofen ver⸗ 
legen, dies müßte aber nothwendigerweiſe zum Auf⸗ 
geben ſeiner Traditionen und Rechte in Deutſchland 
führen. Dazu wird ſich aber Oeſterreich niemals 
freiwillig entſchließen, und könnte nur durch die Gewalt 
der Waffen dazu gezwungen werden. 

Paris. Der General Oudinot, Herzog 
von Raguſa, iſt geſtorben. Er war der Sohn des 
Marſchalls dieſes Namens. Oudinot hat einen 
Theil der Kriege des erſten Kaiſerreichs mitgemacht. 
Napoleon I. hatte ihn 1809 wegen feines beim 
Uebergange über die Donau bewieſenen Muthes zum 
Lieutenant ernannt. An dem ruſſiſchen Feldzuge jo 
wie an den Schlachten von Leipzig und Montmirail 
nahm er Theil. 1814 ward er Oberſt. Während 
der 100 Tage blieb er den Bourbonen treu. 1849 
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wurde Oudinot, der ſchon unter der Reſtauratien 
General geworden war, an die Spitze des römiſ 5 
Expeditionscorps geſtellt. Nach der Einnahme 1 
Rom übergab er dem General Roſtolan das ＋. 
mando. Im geſetzgebenden Körper ſchloß er fih 1 
Majorität an und trat der Politik Louis Napoleon 
entgegen. Am 2. December verhaftet und ſp 
freigelaſſen, zog er ſich ins Privatleben zurück. } 
— Seitdem der Kaiſer durch den „Moniteur“ ha 
berichten laſſen, daß er bis jetzt nicht daran geda 0 
habe, in Cherbourg die franzöſiſche Flotte — 10 
viel weniger alſo eine ſchwediſche oder gar italien 
— zu muſtern, ſind die ſchon in den letzten Tagen 
ziemlich abgedämpften Kriegsgerüchte ſo gut wie 
völlig verſtummt; alle Welt iſt hier jetzt ſicher, daß 
in dieſem Jahr der Friede erhalten bleibt. Der 
ſchmetternde Kriegs artikel der „Patrie“ war der letz 
feiner Art. „Conſtitutionnel“ und „Pays“ der, 
dammen ihn heute um die Wette und zwar auf ba, 
nachdrücklichſte und ſelbſt die „Opinion nationale | 
das polenfreundliche Organ des Prinzen Napoleen, 
geſteht ein, daß ſie ihre ſchönen Träume von 
Reconſtitution Polens, durch welche das Gleichgewi 
Europas fo weſentlich zum Vortheil Europas unge 
ſtaltet worden wäre, aufgeben müſſe. „Rußland, 
ſagt fie, wird verſöhnlich liebenswürdig antworten, 
die drei Mächte brauchen ſich alſo nicht zu ereifern, 
Die Diplomaten werden ſich um den grünen Tiſch 
verſammeln, die Depeſchen werden an den Drähten | 
hin und herlaufen und inzwiſchen werden die Armeen 
des Czaren, geſchützt durch den Winter und das Eis | 
der Oſtſee, die Sache fo fehr vereinfachen, daß vie 
Diplomaten, von anſtändiger Schamröthe angehaucht, 
ſich ſagen werden, ihre Converſationen hätten kein 
Zweck mehr und das einzig Vernünftige fei, die Gnad 
des Czaren Alexandet anzurufen. Lord Palmerſton 
und ſein College Ruſſell werden ſich gratuliren, daß 
ſie keine Verpflichtungen eingegangen ſind, werden i 
Hände vom Blut des polniſchen Volks rein waſchen 
und Frankreich? nun, es wird beweiſen, daß es den 
beſten Willen gehabt, daß es bei Holland, Dänemark, f 
Portugal wie bei England und Oeſterreich angepo | 
hat, daß es gewollt aber nicht gekonnt hat! Im 
nächſten Jahre wird wieder Ruhe in Warſchau ſein R 
und wir werden uns mit andern Dingen beſchäftigen. 
London, 9. Juli. Das alljährliche Preis- ö 
ſchießen auf der nahe bei der Hauptſtadt gelegenen 
Haide von Wimbledon hat dieſer Tage begonnen ung 
übt, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, eine große An“ | 
ziehungskraft aus. So allgemein ift das Interefler 
mit welchem es von dem ganzen Lande verfolgt wird, 
daß Zeitungen in den entfernteſten Theilen des Kö? 
nigreiches ſich ſpaltenlange Berichte über den Fort“ 
gang des Schießens durch den Telegraphen zukommen 
laſſen. Eigentlich iſt dieſes Preisſchießen nur für 
Freiwilligen beſtimmt und ſoll dazu dienen, die Liebe 
zur Sache und den militairiſchen Geiſt in ihnen auf⸗ 0 
recht zu erhalten, welche beide ohne derartige Reiz: 
mittel Gefahr laufen würden in dem Getriebe des 
bürgerlichen Lebens erſtickt zu werden; doch haben 
ſich die Grenzen erweitert und es nehmen die ver“ | 
ſchiedenſten Körperſchaften, öffentliche Schulen, dis 
Häufer des Parlaments an der Bewerbung um ver“ 
ſchiedene beſtimmte Preiſe Theil; auch Ausländer 
find nicht ausgeſchloſſen. Die Schüler des Colleg“ 
ums von Eton zeichneten ſich geſtern durch erſtaunens“ 
werthe Fertigkeit in der Handhabung der Feuerwaffen 
aus und trugen einen, aber auch für die Beſiegten 
noch glorreichen Triumph über die Schulen von Win? 
cheſter, Harrow u. a. davon. So ſchießt die Univer?“ 
ſität Oxford gegen die Univerſität Cambridge, 5 
Haus der Gemeinen gegen das Haus der Lords, 
Regimenter Freiwilliger gegen Regimenter, und Ein? 
zelne gegen Einzelne. Der ausgeſetzten Preiſe, 
che zum Theil auch hohen materiellen Werth beſitzen 
find eine große Menge. So iſt der Preis der K 
nigin 250 Pf. St. und eine große goldene Medaille 
der St. Georgspreis eine Vaſe im Werthe von 2 
Pf. St., der Albertspreis (offen für jeden Bewer’ 
ber) 100 Pf. St. Eine bedeutende Anzahl von 
Preiſen iſt auch von Privatleuten dem „nationales 
Schützenverein“ welcher der Anordner und Leiter 
Feſtes iſt, überreicht worden. 4 
Kopenhagen, 2. Juli. Die Verlegenheit 
der Familie des jungen Königs von Griechenland if 
im Wachſen begriffen, ſchreibt man der „Wiene 
Preſſe“, niemand weiß, was des nächſten Tages gr 
ſchehen fol. Von einer Anleihe behufs der Beſit 
nahme des griechiſchen Thrones und Beſtreitut 
der nothwendigſten und unabweisbarften Bedürfni . 
iſt keine Nede. Der eben verſtorbene Prinz , 
Ferdinand hatte kein Vermögen und coloſſale i 
den, Prinz Chriſtian hat zwar keine Schulden, 
auch nichts dergleichen, was auf den Namen ef 
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Wenge Anſpruch machen kann. Der König, der 
für die nöthigen Summen verfügen könnte, glaubt 
die Sache ſeines Neffen genug gethan zu haben, 

er die griechiſche Deputation glanzvoll em⸗ 
und ihr die feierliche Zuſage machte, daß 
; g ſich einzig der Ehre der griechiſchen 
— anvertrauen werde. Die Schutzmächte fühlen 
20 Beruf, mehr als den bekannten Nachlaß der 
60 00 Pf. St. zu bewilligen. Mit einem Wort, 
fehlt an der Hauptſache, an den nöthigen Fonds, 
m den Prinzen auf halbwegs ehrenvolle Weiſe in 
Prien einzurichten. Unter dieſen Umſtänden ſcheint 
inz Chriſtian entſchloſſen, feinen Sohn — in der 
Ber Geſchichte unerhörtes Beiſpiel — mit leerer 
li ſe, wie das Kind des armen Mannes, ziehen zu 
Se und ſich mit dem religiöſen Troſtgrund zu 
irn When, daß derſelbe Gott, der für die Vöglein 


fe l Georg's I, Königs von Griechenland, beſorgt 


k Car Daher der Gedanke, die königl. Reſidenz 
deſte rſu aufzuſchlagen. In Corfu findet ſich min- 
dalante — denken die Herren in Kopenhagen — ein 
ſtähnliches Gebäude, das man für die Tage ab⸗ 

er Gelvloſtgkeit für den jungen König miethen 
ſünde das Schloß zu Athen, in das man ohne Um⸗ 
mieth überzuſtedeln gedachte, iſt leider nicht zu ver⸗ 
die Aar und kann vorderhand bei der Unmöglichkeit, 
den Afſumme zu erſchwingen, nicht erworben wer- 
N? Sie können ſich leicht vorſtellen, welchen Ein- 
muß er arme junge Fürſt auf eine Nation üben 
er a von dem neuen König erwartete, daß 
der 8 Händen komme, und gleich dem Midas 
wandeln durch ſeine Berührung alles in Gold ver⸗ 
muth der Jude. Ein hilfebedürftiger, auf die Groß⸗ 
noch! Kön ation angewieſener Monarch, das fehlte 
fände ni nig Georg wird alſo, wenn ſich die Um⸗ 
ic kei icht total ändern, wozu es in dem Augen⸗ 
rat et Anſchein aller äußern Unterſtützung 
Im auf griechiſchem Boden erſcheinen. Selten 
10 mt ein Uebel allein; zur Geldloſigkeit geſellt ſich 
ch die größte Kopfloſigkeit. Herr Dr. Philemon, 
t elbe, der ſich über die der Deputation von Sei⸗ 
0 ben deutſchen Preſſe zugefügten Unbilden, ſo hef⸗ 
die beſchwerte, iſt in Kopenhagen zurückgeblieben und, 
lich, es ſcheint, einer der Hauptrathgeber der herzog⸗ 


nice amilie geworden. Graf Sponneck wußte 
ſchen Weſſeres zu thun, als ſich mit einem griechi⸗ 


griechiſ ureau zu umgeben, das, vielleicht ganz gut 
kön — geſinnt, keineswegs der Wahrung des 
When Intereſſes dienlich ſein wird. Prinz 
Tagen n ließ den jungen König bis dor wenig 
gehen nach immer in der Cadettenuniform herum 
War und als ſchlichten Prinzen behandeln — es 
um inſchreiten der däniſchen Miniſter nöthig, 
gen Monarchen aus der falſchen Situa⸗ 
9 Wenn nicht das britiſche Cabinet, 
dät genug, noch eingreift, jo werden wir 
must Seamatiſcher Gewißheit ſchon in nächſter Zu- 
ſehlt, u enen erleben, denen nur ein Ariſtophanes 


Sm fie in Wort und Schrift zu verewigen. 
Lokales und Provinzielles. 
2 Danzig, den 14. Juli. 
der W [Theatraliſches.] Noch vor Ablauf 
ne wird Frl. Geiſtinger, die gefeierte 
eine des Berliner Vittoria⸗Theaters, ihr Gaſt⸗ 
. dem Inſtitute des Herrn Direktor Radike 
a Frl. Wie in Berlin werden auch hier Vergleiche 
ſteunde Schramm nahe liegen und dem Kunſt⸗ 
een und friſches Intereſſe und Anre- 


das 


gewähren. Die Künſtlerin hat ihre Urlaubszeit 
Weerall api in Königsberg und Bremen benutzt, 
Oper a außerordenllichſten Eſelze in der komiſchen 
Ne hier n Vaudeville und der Poſſe erzielt, und wird 
Deblt gewiß nicht minder lohnend beſchließen. Ihr 
Vorige, Agt mit der Titelrolle der neuen komiſchen 
die Win per Flotow's, des Kompoſiteurs der Martha: 
Sieden twe Grapin“, und wird dies Gaſtſpiel ent⸗ 
du er beventendſten der diesjährigen Saiſon 


N Bei den Bagger ⸗ Arbeiten in der Weichſel 
‚ar us der Tiefe, wahrſcheinlich aus einem vor 
W empor en verſunkenen Schiffe, eine Menge Waf- 
6 8 8 gebracht worden. 
N am ute werden am Stadt Krahne die Maſten 
dan en agen — = Werft von 7 
0 abgelaufenen Barkſchiffes, welches für 
| Waun in der Rhederei von Wee 
Ii, eingeſetzt. 
Wgornſtei Geſtern Abend brannte der Glanzruß im 
durde — des Grundſtücks Langgaſſe Nr. 1 und 
er Auſſicht der Feuerwehr ausgebrannt. 


* 
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— In der heutigen Sitzung des Sch wurgerichts 
wurde die unverehelichte Gohn aus Gamen im 
Kreiſe Carthaus wegen Kindesmordes zu einer 
Zuchthausſtrafe von 5 Jahren verurtheilt. 

— Am Sonntag iſt in Neufahrwaſſer der fünf⸗ 
jährige Sohn des Seelootſen van Lenders ver⸗ 
ſchwunden; man vermuthet daß derſelbe, da er mit 
mehreren kleinen Kindern auf der Weſterplatte gewe⸗ 
ſen und dort am Hafen geſpielt hat, ins Waſſer 
gefallen und ertrunken ſei. 7 

— Geſtern Abend iſt in Schidlitz ein Sjähriger Knabe 
übergefahren worden. a 
Die Heuernte iſt im vollſten Gange; wenn 
auch die Quantität etwas hinter der Erwartung zu⸗ 
rückbleibt, läßt die Qualität nichts zu wünſchen 
übrig. Die Getreide- und Kartoffelfelder ſtehen bis 
jetzt vorzüglich, ſo daß man für unſere Gegend eine 
geſegnete Ernte erwarten darf. 

Gumbinnen, 11. Juli. Mit dem heutigen 
Courierzuge kamen die Zollbeamten des ruſſiſchen 
Zollamts Wirballen hier an. Sie hatten die dor⸗ 
lige Zollkaſſe bei ſich, die in zwei großen eiſernen 
Kaſten verpackt iſt; und beabſichtigten dieſelbe der 
hieſigen Regierung zur Aufbewahrung zu übergeben. 
— Obſchon der Bahnbetrieb noch ungeſtört iſt, 
ſo fürchtet man doch in Wirballen jeden Augenblick 
einen Ueberfall der Inſurgenten, die in den in der 
Nähe befindlichen Wäldern ſich verſteckt halten ſollen. 

Bromberg. Wie wir hören, iſt der Kaufmann 
und Spediteur Herr Roſenthal hierſelbſt auf An⸗ 


trag des Unterſuchungsrichters in Poſen, Herrn Kam⸗ 


mergerichtsrath Krüger, am Montag verhaftet worden 
und ſoll Behufs der weiteren Unterſuchung heute Abend 
nach Poſen abgeführt werden. Wahrſcheinlich hängt 
dieſe Unterſuchung mit der Spedition von Waffen 
nach Polen zuſammen, der ſich Herr Roſenthal unter⸗ 
zogen hat. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts-Sitzung vom 13. Juli. 
Präſident: Herr Director Ukert; Staats- 
anwalt: Herr v. Wolff; Vertheidiger: Herr Juſtiz⸗ 
Rath Breitenbach. 

J. Im Januar d. J. kam zu dem Eigenthümer 
Fiek zu Altſchottland ein junger Mann, welcher 
ſich Mathias Mathea nannte und ſich für den 
Stiefſohn des Eigenthümers Bentkowski zu 
Burchadtswo bei Carthaus ausgab; er brachte 
dem Herrn Fiek einen Brief, welcher mit dem Na⸗ 
men Bentkowski unterſchrieben war. Derſelbe ent⸗ 
hielt die Bitte, daß Fiek dem Bentkowski 40 Thlr. 
leihen möchte, weil dieſer 3 Kühe zu Carthaus ge⸗ 
kauft und nicht Geld genug habe, ſie zu bezahlen, 
und dabei wegen der Krankheit ſeiner Frau und Kin⸗ 
der verhindert ſei, ſich ſelbſt nach einem Darlehn 
umzuſehen. Fiek erklärte, daß er ſelber nicht ſo viel 
Geld beſitze, aber gerne bereit ſei, ſeinem Freunde in 
der Noth zur Herbeiſchaffung der nöthigen Summe 
behülſlich zu ſein. Durch feine Bemühungen gelang 
es denn auch, auf einen Wechſel, den er gerirte, ein 
Darlehn von 35 Then. zu empfangen. Dieſes Geld 
nahm der angebliche Stieffohn des Freundes in Em⸗ 
pfang, ſtellte darüber im Namen Bentkowski's einen 
Schuldſchein aus und ging davon. Später erfuhr 
Fiek, daß er betrogen worden war. Der Menſch, 
welcher die 35 Thaler bekommen hatte, war weder 
der Stieffohn Bentkowski's, noch hieß er Mathias 
Mathea; es war der wegen Urkundenfälſchung, Ber 
trug, Unter ſchlagung u. |. w. vielfach beſtrafte Pri⸗ 
vatſchreiber Rudnitzki, dem Bentkowski in 
keinerlei Weiſe einen Auftrag zur Aufnahme eines 
Darlehns für ſich gegeben. Geſtern befand ſich der⸗ 
ſelbe unter der Anklage der Urkundenfälſchung 
vor den Schranken des Schwurgerichts; er war ge⸗ 
ſtändig, ſo daß die Mitwirkung der Herren Geſchwo⸗ 
renen ausgeſchloſſen werden konnte. Der (hohe Ge⸗ 
richtshof verurtheilt ihn zu einer Zuchthausſtrafe von 
2 ½ Jahren u. ſ. w. 3 

II. Der Dienſtknecht Trader, ein Menſch von 
großem Hange zur Dieberei, hatte es auf die Laden⸗ 
kaſſe des Gaſtwirths Barendt zu Rambeltſch 
abgeſehen. In der Nacht vom 29. zum 30. April 
d. J. verſuchte er einen Einbruch in das Haus des- 
ſelben. Der Verſuch gelang ihm denn auch, indem 
er vermittels eines Stockes den zwiſchen den Kleb⸗ 
ſtacken der Wand befindlichen Kalk ausſtieß, dann 
eine Latte mit den Händen losriß und jo eine Deff- 
nung in der Wand machte, durch welche er in das 
Ladenzimmer kriechen konnte. In der Ladenkaſſe bes 
fanden ſich 12 Sgr., welche er ſich zueignete. Außer⸗ 
dem nahm er noch eine Seite Speck mit. Dieſer 
Diebſtahl brachte ihn vor das Schwurgericht. Da 
er geſtändig war, konnte die Mitwirkung der Herren 
Geſchworenen ausgeſchloſſen werden. In Anbetracht 


der frechen Diebſtähle, die der Angeklagte in kurzer 


Aufeinanderfolge an verſchiedenen Orten verübt, be⸗ 
antragte der Herr Staatsanwalt ein ziemlich hehes 
Strafmaß, nämlich 4 Jahre Zuchthaus. Der Herr 
Vertheidiger erklärte, daß er ſich nicht in der Lage 
befinde, zu Gunſten ſeines Clienten Etwas anzuführen. 
Der hohe Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 
einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren. 

III. Die unverehelichte Marie Friederike 
Dorothea Hennig, ein Mädchen von 19 Jahren, 
welche ſich geſtern unter der Anklage der Urkunden⸗ 
fälſchung und des Betruges vor den Schranken des. 
Schwurgerichts befand, war wie die beiden vorigen 
Angeklagten geſtändig, fo daß gegen ſie gleichfalls 
ohne Mitwirkung der Herren Geſchworenen verhan⸗ 
delt wurde. Die Angeklagte, welche im Dienſt bet 
dem Herrn Rentier Schönwald geſtanden, aus 
demſelben aber entlaufen war, wußte, daß das Brod für 
die Schönwald'ſche Wirthſchaft aus der Bäckerei des 
Herrn Troſiner entnommen wurde. Es wurde 
derſelben des Montags, Dienſtags, Mittwochs und 
Freitags aus der Bäckerei ins Haus geſchickt. Eines 
Tages im April d. J. erſchien bei Madame Troſiner 
ein Mädchen und gab vor, für Madame Schönwald 
fünf Brode, das Stück zu 3 Sgr., auf Borg holen 
zu ſollen. Das Mädchen erhielt denn auch die fünf 
Brode. Am nächſten Tage verlangte ein kleiner Knabe 
von Madame Troſiner fünf Brode für Frau Schön⸗ 
wald auf Grund des nachfolgenden Schriftſtückes: 

Danzig, den 17. April 1863. 
„Liebe Madame, ſchicken Sie doch wieder fon die 
„Brode zu 3 Sgr. den Montag den ſchicken ſie 
„wieder und den Geld Werde ich ihn das Geld 
„ſchiken. Durch den Knaben kenne Sie zicken. 
b Schönwald.“ 

Dieſes ſo unorthographiſche Schreiben erregte ſo⸗ 
fort Verdacht; man fragte den Knaben, wer ihn denn 
geſchickt habe; er antwortete: ſeine Schweſter. Dieſe 
möge nur, ſagte man ihm, ſelber kommen, um das 
Brod zu holen. Sie kam denn auch bald in der 
Hoffnung, zu bekommen, was ſte begehrte. Indeſſen 
war aber ſchon bei Madame Schönwald Erkundigung 
über das ſonderbare Schriftſtück eingezogen und feſt⸗ 
geſtellt worden, daß es eine Fälſchung war. Die Ver⸗ 
faſſerin deſſelben wurde nun ſofort feſtgenommen und 
in ihr die Hennig erkannt, welche früher im Schön⸗ 
wald'ſchen Haufe gedient hatte. Dieſelbe geſtand ein, 
auch am vorigen Tage die fünf Brode nicht im Auf⸗ 
trage der Madame Schönwald, ſondern für ſich ſel⸗ 
ber geholt zu haben. Auf der Anklagebank zeigte ſie 
ſich ſehr reumüthig. Sie habe, ſagte ſie, die Brode 
nicht für ſich erſchwindelt, ſondern für eine arme Frau, 
deren Kinder nach Brod geſchrien. Der Antrag des 
Herrn Vertheidigers auf Annahme von Milderungs⸗ 
gründen fand ſowohl bei dem Herrn Staatsanwalt 
wie bei dem hohen Gerichtshofe Berückſichtigung. — 
Die Angeklagte, welche übrigens ſchon früher eine 
Strafe wegen Betruges erlitten, wurde zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 5 Monaten und einer Geloſtrafe 
von 30 Thlrn. event. 1 Monat Gefängniß wie zur 
Stellung unter Polizeiaufſicht auf die Dauer eines 
Jahres verurtheilt. 


Ver miſchtes. 

** Ueber die Hebung des Dampfers 
durch Luftballons wird dem „Schwäbiſchen 
aus Friedrichshafen vom 3. Juli geſchrieben: End⸗ 
lich haben wir die Befriedigung, die heute, Mittags 
12 ½ Uhr, wirklich vor ſich gegangene Hebung des 
verunglückten Schiffs mittheilen zu können. ie · 
bekannt, beſchäftigte ſich Ingenieur Bauer ſchon ſeit 
vier Monaten mit der Vorbereitung hierzu; am 17. 
Juni fuhren drei Schleppboote, der würtembergiſchen 
badiſchen und ſchweizeriſchen Verwaltung augehörig. 
an die Unglücksſtätte. Mehrere Tage vergingen, an 
welchen der ſtürmiſche See keine Arbeiten erlaubte 
vielmehr das bereits Geſchehene wieder zerſtörte 
Vorgeſtern erhoben ſich die Ballons und der Ludwig 
war flott. Allein das Mißgeſchick Bauers hatte 
fein Ende noch nicht erreicht. Die eifernen Haken, 
an denen die Ballons befeſtigt waren, zeigten ſich zu 
ſchwach, bogen ſich gerade, ſo daß die Ballons zum 
Theil ſich ablöften und das Schiff wieder in eine 
Tiefe von 40 Fuß ſank. Heute früh waren aber 
die Vorbereitungen ſo genügend getroffen, daß das 
Würtembergiſche Dampfboot Wilhelm, telegraphiſch 
hierzu berufen, den Ludwig mit den zwei Schlepp= 
bocten, zwiſchen denen er hängt, an das Schlepptau 
nehmen und gläcklich 1000 Fuß dem Lande zu her⸗ 
ausziehen konnte. Der Ludwig ſitzt nunmehr in 
einer Tiefe von 18— 20 Fuß, iſt mit ſeinen Rad⸗ 
käſten etwa noch 3 ½ Fuß unter Waſſer, ſodaß dieſe 
wie auch die Schiffsglocke von den unzähligen Zus 
ſchauern, welche dem Platze auf Nachen und Dampf⸗ 


Ludwig 
Merkur“ 


ſchiffen zuſtrömen, geſehen werden können, auch der 
angeſchriebene Name zum Theil entziffert werden 
kann. Da das Schiff jetzt im ſeichten Waſſer feſt⸗ 
ſitzt, während die an ihm hängenden 16 Ballons 
und 6 Tonnen auf dem Waſſer ſchwimmen, fo ver- 
bleibt die leichtere Aufgabe, weitere Kanäle anzu⸗ 
bringen, um es vollends an das Land zu bringen. 
Der Jubel und die Theilnahme der benachbarten 
Bevölkerung giebt ſich durch zahlreiche Kanonenſchüſſe 
und Hochrufe kund. 


— — ——4ũbPb — m ———— 
Kirchliche Nachrichten vom 6. bis 13. Juni. 
St. Marien. Getauft: Kaufmann u. Stadtrath 
Petſchow Sohn Auguſt Robert Georg. Schneidermſtr. 
Hawmann Sohn Oscar Hermann. Schuhmachermeiſter 
Boglowski Sohn Paul Julius Philipp. Schuhmachermſtr. 
Lindenau Tochter Meta Victoria Adelheid Charlotte. 
Königl. Poſt⸗Inſpektor Serlo Sohn Max Martin Ludwig 
Carl. Buchbindermeiſter Böhnke Sohn Bruno Max. 
Schloſſermſtr. Wohlgemuth Sohn Wilhelm Robert. 

Aufgeboten: Kaufmann George Guſtav Alex mit 
Henriette Emilie Laura Laskowski. Kaufmann Carl 
Hermann Eſchert mit Igfr. Anna Eliſab. Joh. Kleefeld. 
Tiſchlergeſ. Guſtav Körkel an Schäferei bei Marienwer⸗ 
der mit Franziska Andrikowski. Tiſchlergeſ. Joh. Gottl. 
Lehr mit Igfr. Henriette Segler. 

Geſtorben: Kaufmann Krauſe Sohn Walter Max, 
1 J. 2 M., Zahnruhr. Buchhalter Petruſch Tochter 
Ottilie Henriette, 4 J. 9 M., Maſern. Optikus und 
Eis 5 Müller Tochter Auguſte Laura Marianne, 
20 J., Typhus. Schuhmachergeſ. Häſe Tochter Henriette 
Amalie Franziska, 2 M., Darmkatarrh. 

St. an. Getauft: Maler Reimann Sohn 
Friedrich Oskar. Seefahrer Nürnberger Tochter Natalie 
Adele. Schneidergeſ. Scheim Tochter Emma Sophie. 

Aufgeboten: Bäckergeſ. Joh. Jacob Schwarz mit 
Sfr Victoria Catharine Witkowski in Berent. 
Geſtorben: Böttchergeſ. Fleiſcher Sohn Guſtav 
Adolph, 3 J. 5 M., Maſern. Conditor Neumann Sohn 
Paul Carl Victor, 1 J. 2 M., Maſern. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


13/4 337,23 20,6 | WNW. friſch, dieſige Luft. 
14 81 336,17 14,0 do. ſtürmiſch, do. 
12 336,07 16,1 do. friſch, wolkig. 
Producten = Berichte. 


Borſen-Verkäufe zu Danzig am 14. Juli. 
Weizen, 7 Laſt, 127pfd. fl. 480; 127 pfd. blauſp. fl. 435 
pr. 85pfd. 
Roggen, 15 Laſt, 119pfd. fl. 312 pr. 813pfd; 124pfd. 
fl. 324 pr. 125pfd. 
Rübſen, 12 Laſt, fl. 594, 600. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 14. Juli. 
Weizen 124—131pfd. bunt 72—82 Sgr. 
125—133pfd. hellbunt 74— 86 Sgr. 
Roggen 120 — 127 pfd. 51--55 Sgr. pr. 125pfd. 
Erdſen weiße Koch⸗ 52—53 Sgr. 
do. Futter⸗ 49 — 51 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —110pfd. 39 — 41 Sgr. 
große 110 —115pfd. 43 — 46 Sgr. 
Hafer 65—80pfd. 24—28 Sgr. 
Rübſen 99—100 Sgr. 
Berlin, 13. Juli. Weizen loco 60 —73 Thlr. 
Roggen loco 474— Thlr. 
Gerſte, große und kl. 34—39 Thlr. 
Hafer loco 25— 26 Thlr. 
Erbſen, Koch- 43—50 Thlr. 
Rüböl loco 134 Thlr. 
Leinöl loco 16 Thlr. 
Spiritus 16 Thlr. pr. 8000 Tr. 
Königsberg, 13. Juli. Weizen 70-90 Sgr. 


Ro 50-53} Sgr. 
Gerste gr. 32— 43 Sgr. kl. 36 Sgr. 
fer 25 Sgr. 


Rüböl 154 Thlr. 
Spiritus 17 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Oeſchloſſene Schiffs- Frachten vom 13. Juli. 
London 3 s., Firth of Forth 2 8. 6 d., Kohlenhäfen 2s. 
3 d., Newcaftle oder Hartlepool 2 8. 3 d. pr. Load Weizen. 
N 25. 9 d. pr. Load Erbſen. Sunderland 20 8. pr. 
dad eichene u. 158. pr. Load fichtene Balken. Montrofe 
17 s, u. Suttonbridge 19 8. pr. Load Balken. Amſterdam 
17 bfl. pr. Laſt. Bremen 8 Thlr. Od'or. für Dielen. 
Grimsby 16 s. für Balken. 


Schiſfs-Napport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 12. Juli: 
J. Olſen, Hanna; 3. Bredriffen, Amalie, und 
J. A. Erichſen, Moderen, v. Stavanger, m. Heringen. 
1 Schiff mit Ballaft. 


If. Br. Sid. 


Pr. Sreiwillige Anleihe. ee . 44 — 1101 
Staates - Anleihe 9. 1859. 5107 1063 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 .. 441014101 
vo, v. 1889. 471014101 
do. v. 1858 44 1014 101 
bo. v. 1850, 1852 4 987 98 
90. 5. 1888 „ „ „ 14. | 9854 98 
a ds. i 4 | 984 98 
Stants -Schuldſcheine .. 484 905 90 
Prämien Anleihe v. 1858. 31 1305 129 


5 Geſegelt: 
10 Schiſſe; davon 6 mit Holz u. 4 mit Getreide. 
Angekommen am 13. Juli. 
D. Parlitz, Colberg, v. Stettin, mit Stückgut. 
H. Selvig, Solid, v. Malmö, m. Ballaſt. W. Inkster, 
Wave, v. Cockenzie, m. Kohlen. — Ferner 7 Schiffe 
mit Ballaſt. 
Geſegelt: 32 Schiffe; davon 10 mit Holz, 20 mit 
Getreide und 2 mit Knochen. 
Angekommen am 14. Juli. 
A. Nielſen, Nordskar; L. Z. Siegel, Gezieng u. Jantje, 
v. Antwerpen, m. Dachpfannen. A. Findlay, Dine, v. 
Dyſart; H. Wright, Expreß, v. Cockenzie; J. Nicolai, 
Richard; u. F. Pieper, Friedrich, v. Hartlepool; H. T. Riek, 
Johanna; u. S. P. Gruppelaar, Hillechina, v. Sunder⸗ 
land; J. Junes, Barbara Junes; u. C Düwahl, Bertha, 
v. Neweaſtle, m. Kohlen. A. Brandt, Charlotte, von 
Swinemünde, m. Gypsſteinen. T. Burmeiſter Koſſuth, 
v. Stettin, m. Thon. C. Lockewitz, Maria, v. Rügen⸗ 
walde, m. Holz. W. Munrd, Kate, o. Newcaſtle, mit 
Roheiſen u. Cokes. J. Jonaſſon, Veſta, v. Bergen; 
H. Larſſen, Geſion; u. E. Svendſen, Fix, v. Stavanger, 
m. Heeringen. C. Kuge, Caroline Marie, v. Rügen, m. 


Schlemmkreide. D. M. Lemcke, Cbriſtoph, v. Swinemünde, 


m. Gypsſteine. — Ferner 23 Schiffe m. Ballaſt. 
Ankommend: 7 Schooner, 1 Jacht u. 2 Schiffe. 
Wind: WNW. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Se. Excellenz General⸗Lieut. und General⸗Inſpect. 
der J. Ingenieur⸗Inſpection v. Waſſerſchleben u. Haupt ⸗ 
mann u. Adjutant Sandkuhl a, Berlin. Rittergutsbeſ. 
v. Donimierski n. Gattin a. Buchwalde u. Frieſe nebſt 
Gattin a. Schwenthen. Profeſſor Dr. Lorck n. Familie 
a. Königsberg. Pfarrer Mundt a. Käſemark. Kaufl. 
Stein u. Brockhauſen a. Berlin, Goldſchmidt a. Pforz- 
heim u. Lewinski a. Wloclaweck. 

Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. v. Knobloch a. Linkehnen. Oekonom 
Förſter u. Labeſius a. Arnswalde. Die Kaufl. Jung⸗ 
hans a. Schweidnitz, Peiſert und Haake a. Berlin und 
Erlanger a. Mainz. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Reeſſing a. Goſſentin. Aſſecuranz⸗ 
Inſpector Täſchner a. Leipzig. Arzt Dr. Wolff n. Dr. 
Mareuſe u. Gymnaſiaſt Marcuſe a. Carthaus. Kaufm. 
Brock a. Berlin. 

Hotel zu den drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Hammerſtein a. Buczewo 
und v. König a. Lindenau. Baumeiſter Dieckhoff aus 
Stüblau u. Buchholz a. Berlin. Rentier Roſe n. Fam. 
a. Pr. Holland. Gymnaſiallehrer Sanio n. Fam. aus 
Memel. Gutsbeſ. Rebe a. Culm, Buchwald n. Gattin 
a. Orlau u. Hegewald n. Gattin a. Mehlſack. Cand. 
theol. Reinicke u. Secundaner P. und S. v. Livonius 
a. Goldau. Die Kaufl. Ringh a. Stettin, Berenger a. 
Elbing, Cohnheim a. Hamburg, Hammerſtein u. Lands⸗ 
berger a. Berlin, Runge a. Mainz, Wilkens a. Brom- 
berg, Dietrich a. Offenbach, Thiele a. Erfurt u. Burg⸗ 
hardt a. Leipzig. Frau Gerichtsräthin v. Herzberg nebſt 
Familie a. Dresden. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Hammer a. Dombrowo. Die Kaufl. 
Dietrich a. Thorn, Peterſen a. Berlin, Miliſch a. Frank⸗ 
furt, Köhler a. Lauban und Märker a. Nordhauſen. 
Rentier Ortmann a. Guettland. 
Candidat Pensky a. Königsberg. Lehrer Ulrichs a. Plock. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Steinchen a. Bromberg, Wels und Lau 
a. Berlin, Grumbach a. Mühlhauſen u. Arnold aus 
Königsberg. Mühlenbeſ. Stranz a. Pelplin. Inſpeetor 
Dietrich a. Altfelde. 

Hotel de St. Petersburg: 

Poſt⸗Secretär Hintze n. Gattin a. Schönflüs in der 
Neumark. Gutsbeſ. Gieſebrecht a. Lauenburg. Die Kaufl. 
Ludrigſen a. Chriſtiania u. Richter a. Berlin. Fabrikant 
Nadraskia. Görlitz. Agent Fleiſchhauer a. Magdeburg. 


Victoria-Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 15. Juli. Zum zweiten Male: 
Moritz Schnörche, oder: Eine unerlaubte 
Liebe. Poſſe in 1 Akt von G. v. Moſer. Dann: 
Er iſt Baron, oder: Schuſter bleib' bei 
deinen Leiſten. Poſſe mit Geſang in 3 Aufzügen 
von R. Hahn. 


Idia ton, beſtes Mittel, um 


< den heftigſten Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben, > 
< empfiehlt er Schröter, 3 
angenmarkt No. 18. * 


Le e eue 


Berliner Boͤrſe vom 13. Juli 1863. 


Bf. Br. Gin. 

Ofipreufifhe Pfandbriefe. +... 31 — | 88 
do. do. —** 4974 97 
pommerſche do. . — 37 . 90 
do. do. ———— 4 — — 100 
Po ſenſche do. * q 4 1104 ns 
do. do. — . 34 984 — 
do. neut do. e ee IM 14 5 
weſtpreußiſche do. 2 35 87 | 864 
do. do. s 43 4 | 975 97 

do. n e. 44964 — 


Rektor Pensky und W 


Uuſſ.-Polniſche Schatz-Obligationen 
Berantwortliche Redaktion, Druck und Ver lag von Edwin Groening in Danzig. 


1 


Zu größerer Bequemlichkeit des Publikums verlege 
ich zum 16. Juli d. J. meine * 
Unentgeltliche Klinik 


für ambulante Kranke, 
innere wie äußere, ſpeciell für Augen“ 
Ohren⸗ und Haut ⸗Krante von meiner Am 
wohnung, Olivaer Thor 5, nach 5 
Pfefferſtadt 50, 1 Tr. 
Sprechſtunden Vormittags von 8 — 10 Uhr. 
Conſultationen privatissime ebendaſelbſt: 
Vormittags 10—11 Uhr, 
Nachmittags 3 — 4 Uhr. 
Gleichzeitig empfehle ich mich als Operaten 
und Geburtshelfer. 
Danzig, den 1. Juli 1863. 5 


Dr. Starck, | 


Oberarzt am Lazareth, ehem. Secumdlt | 
Arzt an der Königl. chirurgiſchen und auge 5 5 
ärztlichen Univerſitäts⸗Klinik in Breslau un 
Hospital⸗Arzt an Allerheiligen daſel ö 


Aecht italien iſche Macaroni 
erhielt und empfiehlt billigſt 
Heinrich Groth senior. 


pPolniſcher Kientheer, 
in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei | 
Christ. Friedr. Heck: 
L Chineſiſches Haarfärbemittel, 
a Fl. 20 Sgr., um das Haar in allen 
L Nüancen dauerhaft ächt zu färben, empfiehlt 
die Hauptniederlage für Danzig 
Alfred Schröter, Langenmarkt 18. 
EREREHDTEHTER UT 
Von acht hombopathiſchen 
Gefundbeits: Kaffee hin fies Lag“ 
und offerirt Wiederverkäufern 16 Pack pro 1 I 


Heinrich Groth senior; 
Kohleumarkt No. 27. 


Begetabil. Magenliqueur 


— in Originalflaſchen 10 Sgr. — 


Vegetabil. Magenwein 


— in Originalflaſcheu à 20 Sgr. — ö 
erfunden und bereitet vom ; 


Apotheker 1. Cl. A. Hypke u e 


| 
| 
| 


Aerztliches Atteſt: Zimmerſtr. 
Der Apotheker 1. Claſſe Herr Kypke bier 
mir mehrere Flaſchen des von ihm erfundene 
Vegetabiliſchen Magen-Liqueurs und Mag! 
eins zur ſpeciellen Prüfung und Anwendung g 
meiner Praxis überſandt. — Ich bin deſſen Wunſch 
ſo lieber nachgekommen, als ich genau mit dem get 
Kypke vorher die Mittel beſprach, aus welchen 12 
beiden Fabrikate zuſammengeſeßzt find. Die Compoſite, 
iſt eine rein wiſſenſchaftliche und die darin enthal 
Subſtanzen dürften keinenfalls nachtheilig auf 
menſchlichen Organismus wirken können. Spe ö 
äußerten die genannten Mittel, ſowohl der Liqueur 
der Wein ihre vortreffliche Wirkung auf den Magen 
den Unterleib; fie find jomit bei Hämorrhoidal-Affectie % 
Magenverſchleimung und hartnäckigem Stuhle als 
wirkende Getränke gewiſſenhaft anzuempfehlen. 
Berlin, den 29. April 1863. au } 
(L. S.) Dr. Adolph Hartung, prakt. 7 
Beide Fabrikate werden nur in Originalflaſchen, 
dem Namen und Siegel der Fabrik, verkauft und ine, | 
Danzig allein ächt zu haben bei D. R. Has“ 


Jopengaſſe Nr. . 
Proſpekte und Gebrauchsanweiſungen gratis. 


Gehör: und Sprachkranken, je 
fowie den an Ohr⸗Sauſen, Brauſen, in 
Ziſchen und dergleichen Leidenden, wird 


Medicinaſrath Dr. Schmalz, 
li/ 
2 


aus Dresden, den 16., 17. u. 18. 
Donnerſtag bis Sonnabend, in 
Rath ertheilen: Hötel de Berlin, 9—1 Uhr, 


5. 
2 Be 3. N. 2 
Danziger Privatbank 1 104 14 
Königsberger Privat bann 4 — 90 
Pomm erſche Nenten briefe 499 % 
Pofenfhe do. ...„...„.. 4 98 95 
Preußische vo. ER A: 
Preußiſche Pank-Antheil-Scheine 4% —- 
Oeſterreich. Metalligue s.. Id 75 
do. Uational- Anleihe 45 77. A 
vdo. Prämien-Anleibe ......- f 2 


